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Politische Aufgaben und Leistungen der Massenmedien

Der sowjetische Einmarsch 1n Afghanıstan, die Olpreiserhöhung der etzten
OPEC-Konferenz, der ntall 1mM Kernkraftwerk Harrısburgh, aber auch der
Absturz einer Passagiermaschine 1N Afrika, die Haltung der tranzösischen Re-
z1erung ZU europäıschen Agrarmarkt, die Haushaltsdebatte 1m Deutschen
Bundestag, die Explosion eıner Gasleıitung 1n der benachbarten Wohngemeinde

1eSs alles siınd Themen, VO denen WIr betroften sind, AUS$S denen sıch Folgen
für uns ergeben können, die UNSeTeEe Einstellungen un Handlungen 1n komple-
CS Zusammenhängen W1e€e Entspannungspolitik, Energieversorgung, zukünftige
prıvate Investitionen, Wahlabsichten bestärken oder verändern können. Die
Massenkommunikation bringt uns diese Themen ZUrL Kenntnis, die für uns

ohne diese Kenntnıiıs nıcht Wirklichkeit se1ın würden. Die Gesamtheıt der The-
111e weltweıiter, regionaler un okaler Massenkommunikation EKIZEHST die
Annahme der Beteiligung und WEeNN auch 1n unterschiedlichem Ma{ß Betrof-
enheit aller durch eınen gemeınsamen Ausschnitt AaUS der Wirklichkeit.

Aus eıner unendlichen Vieltalt VO Ereignissen, Entwicklungen un Ideen
werden VO den Massenmedien ein1ge wenıge ausgewaählt, thematisiert und
der Oftentlichkeit als präformierende Elemente übergeben. IDIIG Reduktion
der Komplexität als gesellschaftliche Generaltunktion der Massenmedien eistet
die Herstellung einer iktiven Wirklichkeıit, die dennoch real wird, weıl sS1e CT
eınsam 1St un Handlungsentwürfe begründet, ındem S1e UÜberschaubarkeit
vermittelt. Oftentlichkeit als Konstruktion kommuniıkatıver Gemeinsamkeıt
un als Struktur VO Themen hat tür die Politik In modernen Großgesell-
schaften elementare Bedeutung. Die durch Massenkommunikatıon hergestellte
Ofentlichkeit verwebt sich MmMI1t den Prozessen politischer Entscheidung, ındem
S1€e Themen vorgibt un Aufmerksamkeıt S1e aufteilt un damıt auch
unterschiedliche Bedeutsamkeit vorschlägt.

Dıie politische Generalfunktion der Massenkommunikation IST 1n der
Herstellung VO Oftentlichkeit erkennen. Dıie komplexe Umwelt wırd für
die politisch Handelnden W 1€e auch tür alle eilnehmer politischen Prozef(
überschaubarer gemacht. Gemeinsamkeiten werden herausgearbeitet un Bete1-
ligung ermöglıicht. Dies eisten die Massepmedien zunächst organısatorısch, 1N-
dem S1e MIt den technıischen Apparaten VO Presse und elektronischen Massen-
kommuniıkationsmitteln jede politische, soziale, kulturelle und lokale Dıiıstanz
überbrücken können. Die Netze unmittelbarer Kommunikation werden VCI-
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woben mı1t dem breiten UÜberbau des Massenkommunikationssystems, un
wırd 21n feingeädertes Netz VO Kanälen geschaften, 1n dem eıne Reihe VO

Instanzen Ww1e Massenkommuniıkatıionszentren, polıitische Institutionen, aber
auch Intensiv-Rezıpijenten als Verteilersystem fungieren. Das über die gesamte
Gesellschaft gelegte Massenkommunikationsnetz schafft die technischen Voraus-
SETZUNGCN dafür, da{ß die vielfältigen Gruppen der Gesellschaft mM1t- un er-

einander kommunızıeren können und 1es auch 7zwıischen den Gesellschaften
möglıch wıird

Dıiese Generaltfunktion der Massenkommunikationsmittel soll 1m folgenden
1n füntf polıtisch relevante Funktionen difterenziert werden. Die 1er gCc-
schlagene Typologie der Funktionen tür die Massenkommunikatıon 1STt Pal-
lamentarisch-demokratisch verfaßten Grofßßgesellschaften orlentiert, ıhr Wll'd
eıne parallel gefafßste Typologıe medialer Funktionen für totalıtiäre 5Systeme gC-
genübergestellt, Funktionstypologien für andere, P autorıtäre 5Systeme, blei-
ben unberücksichtigt.

Bildung

Die Aufgabe der Massenmedien 1m parlämentarischen 5System 1St ıhre
Bildungsfunktion. Dıies 1ST keıine normatıve Feststellung, sondern eine SyYySteEMA-
tische. Massenmedien können keinen Ersatz anbieten tür eıne unzureichende
Bildung, S1e sınd keineswegs 1n ErSLier Linıe eın Anhängsel des Bildungswesens.
ber S1e siınd fähig un haben s zustande gebracht, da Kenntnisse un W 1Ss-
SCI] heute weltweıt verfügbar sind Die Bildungsfunktion der Massenkommuniti-
katıon beschreibt den ermanenten Strom VO Kenntnissen, dem der e7z71-
pıent durch die Massenmedien Zugang erhält. Dazu gehört VOTr allem die Ver-
breitung VO Neuerungen und Neuigkeıten, die nıcht unmıiıttelbar die Politik
betreften mussen. Ihre politische Bedeutung erhält die Bildungsfunktion der
Massenmedien dadurch, da{ß S1e den politischen Informationsstand 1n einer C222
sellschaft insgesamt erhöhen un dem einzelnen die Möglıchkeıit veben, sıch 1m
aktuellen Bereich eın politisches Tageswıssen verschaffen. Durch „Struüktu-
rierung und Kategorisierung ann (es) Z  — ‚ Tagesbildung’ werden“, die Hertha
Sturm „ als eine VO den Massenkommunıikationsmitteln hervorgerufene TIEUE

un eıgene Qualitat der menschlichen Kommuniıikation“* bezeichnet.
Damıt wırd deutlich, da{ß „Bildung“ 1er nıcht Bıldung 1mM Sınn der

bürgerlich-humanıistischen TIradıtion verstanden werden kann, sondern als die
Fähigkeıt, aktuelle Detailinftormationen autzunehmen und entsprechend der
soz1alen Sıtuation 1n Zusammenhänge einzuordnen. „Der herkömmliche An-
spruch, sıch e1ne eıgene Meınung bılden, (kann dabe1) nıcht als Norm, SON-

ern als Optimum des politisch Gebildet-Seins“? verstanden werden. Die polı-
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tische Biıldungstunktion der Massenkommunikation verlangt aufgrund dieses
reduzierten Anspruchs VO dem einzelnen Kommunikator iınhaltliche un
sprachliche Verständlichkeit seiner Aussagenangebote, einem möglichst AEO-
en e1l des Publikums die Rezeption ermöglıchen. Hertha Sturm macht
daraut aufmerksam, daß 7zwıschen dem schichtenspezifischen Sprachverhalten
und der Lernintensität be1l der Rezeption eın unmıiıttelbarer Zusammenhang
besteht. Sıe tolgert daraus, da{ß „Medienerziehung“ zugleıch auch Spracher-
zıehung se1n mufß, die Lernıintensität steigern.

In parlamentarischen 5Systemen hat die Bildungsfunktion der Medien eınen
anderen Inhalt als 1n totalıtiären Systemen. Das parlamentarische 5System be-
oründet sıch ıdealtypisch 1n der Fähigkeit umtassend intormierter Burger, polı-
tische Entscheidungsprozesse verstehen, bewerten und aktıv ENTSPE-
chend ıhren Erkenntnissen, Bewertungen un Interessen daran teilzunehmen.
Daraus ergıbt sıch für die Massenmedien 1n solchen Systemen, da{ß S1Ee auch
umstrittene IThemen auswählen un iıhnen Autmerksamkeıt un Bedeutsamkeit
zuteılen. Ereigni1sse, die 1LLUT Minderheiten betreffen, Meiınungen, die AT Mın-
derheıten interessieren, können Themen der Massenkommunikatıion werden.

Entscheidungsprozesse können HUÜUX dadurch nachvollziehbar gestaltet Wer-

den, iındem der Kampf der Meınungen bıs Zur Entscheidung herausgearbeıtet
wird RET auch die MmMIit dem Mehrheıitsprinzıp getroftene Entscheidung nıcht
durch Verschweigen der weiıterkämpfenden Minderheıtsmeinungen zementiert
werden annn In totalıtäiären S5Systemen hat die Bildungsfunktion der Massenme-
dien eınen anderen Inhalt. Hıer wird den Massenmedien VO den Machthabern
die Aufgabe zugewı1esen, dem Publikum ımmer wieder die Aussagen der err-
schenden Ideologie vermitteln, S1e als unumstöfßliche Wahrheiten auszulegen
un ıhm die Möglichkeit nehmen, die Politik un die ıhnen tolgenden Ent-
scheidungen verstehen.

In beiden 5Systemen dient die Bildungsfunktion der Massenkommunikation
dazu, die VO den Massenmedien angebotenen Intormatıiıonen „verstehen“,
einmal 1mM Sınn eınes Einordnens un Begreifens kontroverser und widersprüch-
lıcher Intormatıiıonen un Meınungen, das andere Mal 1m Sinn eiıner versuchten
Immunisierung andere Meınungen und wıdersprechende Intormationen.

Intormatıion

FEın Ühnlicher Unterschied 1ST auch be] der zweıten Aufgabe der Massenkom-
munıkatıion, der Informationsfunktion, Aaus der Perspektive beider S5Systeme
teststellbar. Komplizierte Grofßgesellschaften benötigen tür iıhre Exıstenz den
permanenten Zugang Informationen über alle Ereıjgnisse, diıe für ıhre WITFt-
schaftlıche, kulturelle un politische Entwicklung relevant sınd Diese Infor-

587



Wolfgang Bergsdorf

matıiıonen siınd Nachrichten, Berichte und Kommentare über Ereignisse, DPer-
9 Personengruppen, über Probleme, Wertungen, Pläne un Vorausschät-
ZUNSCH. Die für die Landwirtschaft wichtige Wettervorhersage gehört AZu
ebenso W1e Nachrichten über Bılanzen, Wahlergebnisse, Verlautbarungen der
Regierungs- und Parteiensprecher. Politische Information bedeutet die Vermıitt-
lung VO Nachrichten über alles, W as mMIt polıtischer Relevan-z irgendwo Cr
schieht, W 4S VO WE gyeädußert, geplant un gyedacht wırd

ber das, W 4S polıtısch relevant un für die Übermittlung durch die Mas-
senmedien gee1gnet ISt, entscheiden 1n den Massenkommunikationssystemen
einer parlamentarischen Demokratie eıne Vielzahl VO Instıtutionen un DPer-

und ZW ATr nach unterschiedlichen un oft kontroversen Gesichtspunkten.
Eın Politiker zibt eıne Presseerklärung heraus. S1e veröftentlicht wiıird und
welche Bedeutung ıhr beigemessen wiırd, entscheidet zunächst einmal der dienst-
habende Redakteur der Nachrichtenagentur. Dessen Entscheidung aın T-

laufen werden durch andere Entscheidungen VO Korrespondenten oder Nach-
richtenredakteuren In den zentralen Redaktionen. S1e können die Presseerklä-
rung anders bewerten, S1Ee können S1€e Sanz verschweıigen oder ihr eıne oröfßere
Bedeutung beimessen, indem S1e S1e prominent plazıeren. Diese Veröftentlichung
wiederum kann die Gegenstellungnahme e1ınes anderen Politikers oder e1nes
Verbands TADHE Folge haben, die eıner ähnlichen Selektionsprozedur unterzogen
wırd

Anders sehen die Entscheidungsstrukturen 1n den Massenmedien totalıtiäiärer
Systeme AUSsS, Ob und W 1€e elne dem Kommunikator ZAHT: Verfügung stehende IM-
tormatıon VO den Medien transportiert wırd, hängt VO ideologischen Bewer-
tungen der Intormatıion ab Die ıdeologische Bewertung wiırd VOrg lNOMMEN
durch wenıge Instıtutionen un Personen, die Entscheidungsgewalt übertragen
bekamen. Jede Information, die die staatliche Nachrichtenagentur sendet, aal
1in den Massenkommunikationsprozeiß eingespelst werden. 1le anderen Infor-
matıonen un Meınungen, die nıcht den Genehmigungsstempel des staatliıchen
Informationsmonopols erhielten, siınd zunächst 1n ihrer ıdeologıischen Eıgnung
anzuzweiıteln un können bestentalls nach eiıner r1gorosen Überprüfung mMIt
entsprechender Begründung oder miıtgelieferten ideologısch „sauberen“
Kommentierung VO den Massenmedien benutzt werden. Das totalıtire Intor-
mationsmonopo|l so]] datür SUFSCH, da{ß jede VO  e den Massenmedien-
tierte Intormation die Macht der herrschenden Ideologie stärkt, zumındest
S1Ee aber nıcht schwächt. Ergebnis dieser Informationspolitik 1STt eıne ach e1INn-
heitlichen Gesichtspunkten vorgenommene Verfälschung der Wırklichkeit.

Komplizierter un wenıger eindeutig siınd die Prozesse der Informations-
vermittlung durch Massenmedien 1n parlamentarischen 5Systemen. „Vollständig,
objektiv und verständlich“ wırd das Intormationsangebot der Medien auch
hıer bestentalls 1m Sınn der normatıven Anforderungen VO Rudolt Wılde-
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INAann un Werner Kaltefleiter3 se1ın können, iındem diese Anforderungen 1Ur

auf die Gesamtheit der Kommunikationsmittel, nıcht aber jedes einzelne
gerichtet werden. Diese Generalisierung 1St durchaus zulässıg, weıl der Rez1i-
pıent 1n der Regel sıch nıcht VO einem einz1ıgen Massenkommunikationsmuittel
iıntormiıeren Jaßt, sondern VO mehreren. Zwar spricht die Informationsquelle
für die Glaubwürdigkeit der Information 1n der Phase der Rezeption eıne wiıch-
tige Rolle, S1e verliert jedoch 1n der postkommunikativen Phase Bedeutung.
Dem Fernsehen wırd deutlich eiıne besondere Glaubwürdigkeit be] Intorma-
t1ionen beigemessen. Dies dürtte damıt zusammenhängen, daß die Intormatıon
häufig MI1t Bildern und Filmmateri1al unterlegt wiırd, deren „Objektivität“ 1m
Sınn eliner Nicht-Manipulierbarkeıt scheinbar evıdent iSt Eın estärkeres soz1ales
Prestige hingegen haben Zeitungen, VOTL allem nationale Leit-Zeıtungen, die
1m Proze{fß der Vermittlung VO Erstintormationen ber wichtige Ereignisse
eıne gveringe Rolle spielen. Eın Vergleich der Verbreitungsprozesse VO Erstin-
tormatıonen über wiıchtige un unwichtige Ereignisse hat folgende Ergebnisse*:

Je bedeutender eın Ereignis, desto höher lıegt die Rate und der Umfang
der Verbreitung.

Je höher die Rate und der Umfang der Verbreitung, desto wenıger Men-
schen erfahren die Neuigkeit durch die Zeıtung, desto mehr erhalten die Nach-
richt durch interpersonale Kontakte.

JE bedeutender das Ere1ign1s, desto mehr hören durch interpersonale Kon-
takte davon.

jJe orößer die Gruppe, die das Ereigni1s durch interpersonale Kontakte CI=-

tahrt, desto kleiner 1St die Gruppe, die durch die Zeıtung informiert wırd
JE orößer die Gruppe, die die Nachricht durch das Fernsehen erfährt, desto

kleiner 1St die Gruppe, die die Neuigkeıt AUS dem Radio Ort
Politisch problematisch 1St Abhängigkeıit der Informationsvermittler VO

den Informanten,. den politischen Gruppierungen w 1e Regierung, Parteıen,
Fraktionen, Verbände und Organısatıonen. S1ie alle verfügen ber Sprecher
und „Oftentlichkeitsarbeiter“, die die Aufgabe haben, das mage iıhrer Grup-
pıerungen un ıhrer ührenden Persönlichkeiten möglıichst zünst1g vestalten.
Denn VO  e diesem mage wırd ANZSECENOMME hängt die politische Wıiırk-
samkeit iıhrer Gruppilerung ab Be1l den polıtischen Grupplerungen kommt der
erhoftte Werbe-Ettekt bel den Wahlen, be1 anderen Organısatiıonen der Werbe-
Eftekt tür die organısationsinterne Bestätigung einzelner Persönlichkeiten hın-

Dies alles verlangt eıne orößtmögliche Zustimmung eım Publikum und
tührt dazu, da{ß VO den Intftormanten die Informationsvermittler 1n der
Regel LLUT Informationen über Ereignisse un Pläne weıtergegeben werden, VO

denen S1e meınen, dafß S1ie ıhrer Gruppilerung nützlich sind
Nun erlaubt CS den Massenmedien die Konkurrenz der Gruppierungen w 1e€e

Regierung 1n Opposıtıion, Parteıen un Sozli1alpartner, aber auch rivalıisieren-
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der Gruppen innerhalb der einzelnen Gruppierung, zurückgehaltene Intor-
matıonen AaUuUS den konkurrierenden Lagern heranzukommen und die Betrofte-
nNnenNn durch eine Konfrontation mIit diesen Informationen DL Stellungnahme
zwiıngen. Be]l der doppelten Voraussetzung einer Konkurrenz VO Gruppierun-
gCNh un Kommunikatoren bzw. Kommunikator-Zentren annn eıne tenden-
71elle Vollständigkeıit der Informationen durch die Massenkommunikations-
miıttel 1n dem Sınn werden, da polıtisch relevante Intormationen
nıcht systematisch AaUS dem Massenkommunikationsprozeiß herausgehalten Wer-

den können.
Be1 dieser einschränkenden These MUu jedoch der Bereich der Intormation

durch die Regierung ausgeschlossen werden. Die Regierung verfügt 1n bestimm-
ten Bereichen W 1e Aufßen- und Sıcherheitspolitik, 1n vermındertem Umfang
auch ın der Wırtschafts- un Finanzpolitık über eın begrenztes Intormations-
monopol, das durch eıne zunehmende Verflechtung aut supranatıionaler und
internationaler Ebene noch stabilisiert werden dürtte. S1e 1St 1n demokratischen
Staaten ZUerst 1m Blick auf die Akklamation der Wiähler bemüht, hre Arbeit
möglıchst günstig darzustellen. Hınzu kommt, dafß die NC  : der Regierung A4aUS-

gegebenen oder zurückgehaltenen Intormationen unmıiıttelbar AA 0B Beispiel 1n
der Außen- un Sıcherheitspolitik relevant werden können.

Hıer oilt die Feststellung, da{( „politische Information ihrem Wesen nach —

objektiv 1STt. und se1ın mudß, eben weıl S1€e eın Bestandteil des polıtischen Wiırkens
1st“> Helmut Schoeck reduziert diese Feststellung auf den „kategorischen ImM=
peratıv für dıe Regierung: Handle 1n jedem Augenblick S da{ß wen1gstens
der Schein deiner Handlungen dıch die nächste W.ahl gewınnen 1aße“6 Dies
tührt eınem „Nachrichten-Management“ durch die Regierung, W 1e€e CS Schoeck

Beispiel der Kuba-Krise für die Administration Kennedy nachwies un
W 1€e N auch die Informationsstrategie der Regierung Schmidt VOT der Bundes-
tagswahl 1976 ın der Rentenfrage epragt haben dürtte.

Neben der Unterdrückung VO wichtigen Intormationen 1St das Ins-Ver-
trauen-Ziehen einzelner Journalisten eine andere Spielart des Nachrichtenma-
NagemMteENTS. Der Regierungschef un die einzelnen Ressortminister W 1e€e auch
Sprecher der Parteıen beispielsweise laden Journalisten ıhres Vertrauens regel-
mafßsıg Hıntergrundgesprächen eın und veben ihnen dabe] nıcht selten 20 San
7z1ıelte Informationen, die VO den Journalisten den Intentionen des Informanten
entsprechend verwandt werden sollen.

In diesem Zusammenhang mussen die parlamentarischen Instıtutionen, VOT

allem die Instıtutionen der parlamentarıschen Anfrage, der Fragestunde, der
aktuellen Stunde, der Untersuchungsausschüsse U, als stabilisierende Fakto-
ren e1nes permanenten Informationsflusses erwähnt werden. Ob die Massen-
medien ihrer Intormationsfunktion 1n eiınem parlamentarischen S5System gerecht
werden, hängt wen1ger davon ab, Inw1ıeweılt einzelne Kommunikatoren Intor-
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matıonen zurückhalten, als vielmehr VO  3 den Möglichkeiten der mıteinander
konkurrierenden Kommunikatoren, eın tendenzielles Informationsmonopol
der Regierungen verhindern un ebenso die politisch relevanten Organısa-
tiıonen ZUrTr Informationsöffnung zwıngen.

Soz1i1alısatıon

Von nahezu ebenso großer Bedeutung W1e€e die Informationstunktion der
Massenkommunikation 1STt die Sozialısationstunktion. Unter polıtischer Soz1ialı-
sat1ıon sol] der Prozeß der Internalisıerung politischer Normen un der FEın-
übung politischen Verhaltens verstanden werden. Politische Sozijalısatıon 1n der
Demokratie 1STt eın dialektischer Prozefß. urch ıh sollen ONSsenNs un Kontro-

gleichzeıit1g gefördert werden. Politische Soz1ialısation ISt die Internali-
sıerung polıtischer Normen und Werte, deren Inhalte basıerend auf einem
Katalog VO Grundrechten überwiegend Mechanısmen und Regelungen sind,
MIt deren Hılte Konflikte ausgetragen werden. Die polıtische Soz1alisatıon 1n
der Demokratie besteht normatıv also einerseılts Aaus der Erziehung ZU Kon-
SCHNSUS über die Grundrechtsinstitute un Vertassungsregelungen un anderer-
se1lts AaUuUsSs der Erziehung ZUT Bereitschaft, Konflikte akzeptieren un sıch
ihrer gewaltlosen Lösung beteiligen. Die Massenmedien sind für die Soz1ialı-
sationstunktion 1ın besonderer Weiıse zee1gnet, weiıl Sie die Primär- und Sekun-
därgruppen mM1t einem Netz zusätzlicher Kommunikationsmöglichkeiten über-
zıehen un eıne Gemeinsamkeıt des Zugangs Aussagen der Massenmedien
schafften.

Die Sozialisationstunktion der Massenmedien 1n der Demokratie besteht also
weniıger dafin, e1ne Homogenisierung politischen Verhaltens und politischer
Haltung durch Ausklammerung VO kontroversen Inhalten betreiben. S1e
besteht vielmehr darın, durch Intormationen un Bewertungen der VO Kn
SC1I1SUS getragenen essentiellen Grundüberzeugungen (Grundrechte), instrumen-
talen Normen („Spielregeln“) un der außerhalb des Konsensus ausgetragenen
Kontroversen verhaltensprägend wirken. Wıe be1 den anderen Funktionen
der Massenkommunikationsmittel darf auch jer die Wirksamkeit nıcht über-
schätzt werden. Die Massenmedien können iıhre Sozialisationsfunktion erfolg-
reich annn wahrnehmen, WEenNnnNn 1es komplementär den parlamentarischen
Instiıtutionen geschieht.

In totalıtären >Systemen entspricht der Sozialisationstunktion der Medien dıe
Indoktrination. I)as gleichgeschaltete, einem einheitlichen Willen unterwortene
un ıdeologisch festverankerte Massenkommunikationssystem dient als Irans-
m1ss1oNsriemen zwischen der politischen Führung und den Geführten. Durch
Agıtatıon un Propaganda, durch systematische Wiederholung un Auslassung
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sollen die polıtıschen Aktıvıtiten der Menschen zielgerichtet organısıert WEeTr-

den, S1e gyebündelt dem Staatszweck, die Zementierung der herrschenden
Macht, nutzbar machen.

Artikulation VO Interessen

Als eıne weıtere politische Aufgabe der Massenkommunikation ann die
Vertretung der unterschiedlichen Interessen verstanden werden. uch die Artı-
kulatiıonstunktion der Medien 1n der Demokratie hat W 1e€e die Soz1ialisations-
tunktion ıhre Entsprechung 1n Funktionen des Parlaments. Walter Bahegot
bezeichnet als zweıte Aufgabe des Parlaments die eXpressive Funktion?. Damıt
ST nıcht zemeınt, dafß Parlament W 1e€e Massenkommunikationsmittel inal Instru-
mente YAURE Formulierung eıner „Oftentlichen Meınung“ oder DAr e1nes Volks:
wiıllens“ sind. Vielmehr zielt dıe Artikulationsfunktion auf den Prozefß der
Auseinandersetzung VO Interessen und Meınungen 219} für den Parlament un
Massenmedien einen institutionellen Rahmen schaften. Die Massenkommun1t1-
katıon bietet den verschiedenen polıtisch relevanten Gruppierungen un: Orga-
nısıerten Interessen die technischen Möglichkeiten, hre polıtischen Meınungen
und Forderungen Söftentlich VOT dem Publikum artıkulieren. Aus der Sıcht
des Rezıpılenten 1ST diese Artikulationstunktion der Massenkommunikation
weıtgehend iıdentisch MIt ihrer Intormationstunktion. Aus der Sıcht der 1a
polıtischen Raum wıirkenden Gruppierungen besteht jedoch eın prinziıpieller
Unterschied. Diıe Informationsfunktion der Massenkommunikationsmittel
laubt ihnen, sıch über Meınungen und Wıllensbildung anderer Gruppierungen

unterrichten. Die Artikulationsfunktion ermöglicht iıhnen, die e1gene Wil-
lensbildung VOTLr dem Publikum auszubreiten. Klassısche Formen dieser Artiku-
lationsfunktion siınd Interview, Statement und Dıiskussion, SsSOWw1e die Partei-
und Verbandspresse insgesamt.

Ebenso w 1€e die Intormationstunktion 1St auch dıe Artikulationsfunktion nıcht
auf eın eINZISYES Massenkommunikationsmuittel zugeschnıtten, sondern mu{fß sich
auf die Gesamtheıit der Massenkommunikationsmittel beziehen. Denn auch 1ın
den Kommunikatorzentralen vollzieht sıch eine polıtische Willensbildung 1n
der Gruppe. Dıie oft ungeschriebenen Normen für die Selektion der Intorma-
tiıonen un Artikulationen anı der einzelne Kommunikator nıcht ohne (Z2-
fahrdung se1iner Posıition 1MmM Kommunikatorteam iıgnorleren. Die Massenkom-
munıkationsmittel können also LLUTr AaAnnn ihrer Artikulationsfunktion CNTSPrCE-
chen, WEeNN eın Pluralismus 1n den Kommunikationszentren den Pluralismus
der Gesellschaft wıiderspiegelt. Chancengleichheit be]l massenkommunıkativen
Artikulationsmöglichkeiten verlangt nıcht 1Ur eınen Pluralismus der Kommu-
nıkatorzentren, sondern auch einen Pluralismus der polıtischen Haltungen be]l
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den Kommuniıikatoren 1n den Kommunikatorzentren, zumındest aber die Be-
reitschaft der Kommunikatoren, Intormationen über Artikulation VO  ; Inter-
C  9 denen sS$1e skeptisch oder ablehnen gegenüberstehen, ın die Kanäile der
Massenkommunikation gelangen lassen.

Der Artikulationstunktion der Medien 1n Demokratien entspricht hre Ho-
mogenisierungsfunktion 1n totalıtiären Systemen. uch OFrt o1ibt e och nıcht
eingeebnete Interessen, Konflıkte, abweichende Meinungen. S1e erhalten jedoch
keine Chance Z öftentlichen Selbstdarstellung. Dort haben die Massenmedien
die Aufgabe, durch dıe Entfaltung massıver Publizität für die herrschende
Ideologie und dıe machtausübende Personengruppe abweichende Meınungen
entmutıgen, ersticken und ZUuUr Anpassung bringen. Wenn be1i Wahlen“
99,8 Prozent der Wiähler den Herrschenden ıhre erneutftfe Unterstützung gveben,
WECNN die Aussagen der Massenmedien hundertprozentig übereinstimmen und
eıne monoli:thische Geschlossenheit der Gesellschaft vorspiegeln, an gehört ZUEKE

AÄufßßerung eıner 1bweichenden Meınung mehr als eine normale Dosıs Mut
Dennoch mu{ bezweitelt werden, dafß die Massenmedien totalıtirer Systeme
iıhre Homogenisierungsaufgabe mMiıt Ertfolg meıstern. Entwicklungen W 1e€e der
Prager Frühling konnten gleichgeschalteter Staatsmedien nıcht VO ÖOr

hereıin unterbunden werden. Diese Entwicklungen hatten längst begonnen 1n
den Netzen unmıiıttelbarer Kommunikation 1n Betrieben, Hochschulen un
Parteizellen, bevor die Medien S1e zunächst konterkarierten und spater er-

stutzten, bevor S1e S1€e schließlich ZWwangsweıse bekämpften.

Kritik un Kontrolle

Fünfte, aber keineswegs unwichtigste Aufgabe der Massenkommunikation 1n
Demokratien 1STt die Kritik- un Kontrolltunktion. Von der Kritik- un Kon-
trollfunktion der Opposıtıion, die die Arbeit VO Regierung und Verwaltung
MIt Hıltfe el1nes institutionalisıerten Instrumentarıums einschliefßlich Sanktions-
möglichkeiten kontrollieren vEIMAS, unterscheidet sıch die Kontrollfunktion
der Massenkommunikation insofern, weıl elinerselts die Gegenstände ihrer Kon-
trolle nıcht eingeschränkt siınd Regierung, Opposıtıion un Verwaltung, (Gesetz-
gebung und Rechtsprechung stehen als Themen der Kritik Z Verfügung w 1e€e
alle Bereiche und Instiıtutionen des gesellschaftlichen Lebens darunter auch d1e
Massenmedien selbst. Kritik un Kontrolle der Medien können andererseits
nıcht unmıiıttelbar 1ın Sanktionen übersetzt werden. Inhalte der Kritik sind
Sach-, Personen- und Verfahrensiragen.

Die Sachkritik der Medien konfrontiert die Sachentscheidungen der politi-
schen Instanzen MIt Alternatıiıven. Ahnlich W 1€e die parlamentarische Opposıtion
sınd die Massenkommunikationsmittel bei der Sachkritik der Regierung 85
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über benachteiligt, weil S1e 1n der Regel ber eın geringeres Ma{iß entschei-
dungsrelevanten Intormationen verfügen. Daraus Aßt sıch der Schlufß zıehen,
da{fß die Präsentatıiıon VO Alternatıven Sachentscheidungen der Regierungen
un Parlamente bei der Kritik- und Kontrollfunktion eiıne untergeordnete
Rolle spielt. Dies könnte annn AangeNOMM werden, WENN die Difterenzierung
dieser Funktion 1n SAch-, Personal- und Vertahrenskritik nıcht 1n hohem Maß
künstlich ware. In der polıtischen Praxıs lassen sıch Sach- und Stilkritik nıcht
voneinder rennen. Dıies wird VOrTr allem jenen Beispielen deutlich, anhand
deren 1n der Bundesrepublik die Kritik und Kontrollfunktion der Massen-
medien vewÖhnlich dargestellt wırd Be1 der Spiegel-Aftäre un verschiedenen
Telefon-Abhör-Afiären. In allen Fällen vermischte sıch die Sachkritik mi1t Stil-
un Personenkritik.

Diıiese Fiälle sınd auch Beispiele dafür, da{ß die Massenkommunikationsmittel
1n der Lage sınd, die Kritik un Kontrollfunktion des Parlaments erganzen
und nottalls Denn erst. die Kritik der Zeıtungen, die annn VO den
übrıgen Massenmedien aufgegriften wurde, lLöste Inıtıatıven 1m Parlament AUS,

ber gerade, weil 1n der Spiegel-Aftäre und 1n den Telefon-Abhör-Aftären die
parlamentarıschen Kontrollmechanismen durch die Medien erst ausgelöst WCI-

den mufßsten, können diese Beispiele für die Kritik- und Kontrolltfunktion der
Massenkommunikationsmittel nıcht als charakteristisch bezeichnet werden. S1ie
sind insotern ExXiIreme Beispiele, weıl die Massenkommunikationsmuittel ıhre
Kontrolltunktion „nıcht mehr 1n erstier Linıe kraft eigenen ‚Rechts‘ als Insti-
tut1on eıner bestimmten Gesellschaft (ausüben), sondern S1e leihen ıhre Medien
den Inter- un Intraorgankontrollbedürfnissen der staatlichen und öftent-
lichen Proze{ß Beteilıgten “  S Denn Voraussetzungen tür Kritik und Kontrolle
werden ımmer mehr Fachkenntnisse und „Inside-Knowledge“, die be]l den
rivalisıerenden politischen Gruppierungen 1n der Regel eher vorhanden sind
als be] dem journalistischen „Outsıder  D3 Wird FA „ Insıder®, verliert CT

häufıg die notwendige kritische Distanz, Kritik- und Kontrollfunktionen
wahrnehmen können.

Die Massenkommunikationsmittel sınd also primär das Medium der gesell-
schaftlichen „Rundum-Kontrolle“?, die aber 1: annn wırksam wahrgenommen
werden kann, die rivalisıerenden Gruppen weitgehend die oleiıchen han-
GE beim Zugang den Massenkommunikationsmitteln haben Allerdings be-
schränkt sıch die Kritik- un Kontrollfunktion der Massenkommunikations-
mittel nıcht UT auf die Bereitstellung e1ınes Mediums für Intra- 1n Interorgan-
kontrollbedürfnisse. Vor allem 1n den gesellschaftlichen und ökonomischen Be-
reichen, die sıch einer parlamentarischen Kontrolle entziıehen, nehmen die Mas-
senmedien Kritik- und Kontrollfunktionen AaUS eigenem Impuls wahr Voraus-
setzung für die Kritik- und Kontrollfunktion der Massenmedien 1St also „Neu-
tralıtat“. nıcht 1m Sinn VO Meinungslosigkeit der Sal Sterilıtät, sondern 1m
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Sınn prinzıpieller Oftenheit 1mM Zugang der rıyalisierenden Gruppen den
Einrichtungen der Massenkommunikation. ber auch diese Neutralıität annn
sıch nıcht auf das einzelne Medium un se1ın Aussagenangebot beziehen, sondern
auf die Gesamtheit aller Massenmedien.

Dıie Kritik- un Kontrollfunktion der Massenkommunikation enttällt ın
totalıtiären S5Systemen. Das VO  3 der Ideologie gepragte Selbstverständnis des
Regımes un seiner staatlichen Medienorganisation bietet keinen Raum für
aktuelle Kriıtık eigenen 5System un seiner Politik. Deshalb 1St Kritik L1UT

systemdysfunktionalen Erscheinungen erlaubt. Und Aın hat diese Kriıtıiık eiınen
konstruktiven Charakter haben Sı1e mu vermeıidbare Negatıverscheinun-
SCH 1mM Gelst der Ideologie ausleuchten un Verbesserungsvorschläge miıtliefern.
Gelegentlich fühlen sıch die Dıiıriıgenten der totalıtäiären Medien auch genötigt,
wichtigere Fragen 1n Leserbriefspalten behandeln lassen, auf diese
Weıse dem entstehenden Unwillen der Bevölkerung, ber die Versorgungs-
lage, eın Ventil öfftnen. Dennoch können diese beiläufigen Erscheinungen LOTLA-
ıtärer Massenkommunikation nıcht verschleiern, dafß Kritik un Kontrolle
weder durch Medien och durch andere Institutionen 1m totalıtären System IL-
inden

Politische Funktionen der Massenkommunikation

pluralistisches 5>ystem totalıtäres 5System

Bildung Verbreitung VO Wıssen und Repetıition der ıdeologischen
Kenntnıissen Grundlagen

Intormation tendenzielle Vollständigkeit Filterung durch Intormations-
nach Kategorıen WI1e Objekti- monopol
vıtät, Betroftenheit und
Neuigkeıt

Soz1ialısation Einübung der Tolerierung Normierung der Formen und
inhaltlicher Pluralität Inhalte des politischen Ver-

haltens

Artıkulation Vertretung unterschiedlicher Artikuiationsmonopol der
Interessenlagen Herrschenden

Kritik und Kontraolle Sach-, Personal- und Stilkritik, Nur gelenkte KFE
auch intermediär Selbstkritik)

Generaltunktion: Artifizielle Konstruktion einerTransparenz der politischen
Herstellung VO Wiıllensbildungs- und Ent- herrschaftslegıtimıerenden
Oftentlichkeit Gemeinsamkeitscheidungsprozesse
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Be1 der mediengeneralisierenden Darstellung dieser tünt politischen Funk-
tionen wurde zeıgen versucht, welche Bedeutung die Massenkommunikation
1m politischen Proze( sowohl parlamentarischer Demokratien W 1€e totalıtirer
Systeme spielt. Für beide S5Systeme oilt Funktionen un: Organısatiıonen spie-
zeln die politischen und gyesellschaftlichen Konstruktionsprinzıpien des Systems
wiıder. In der Demokratie verlangt der polıtische un vesellschaftliche Pluralis-
INUuUS die polıtische Pluralıtäiät VO Kommunikatoren und Aussagen, 1n totaliıtären
S5Systemen wırd die tormal erfolgreiche Gleichschaltung der Medien ftür eiıne der
uhabdingbären Voraussetzungen für Erfolg und UÜberleben des Systems 24 Sa
halten

ber auch die auf den ersten Blick unpolitischen Funktionen un Leistungen
der Massenkommunikatıon W1e€e Ablenkung un Unterhaltung, Hılfestellung bel
der Lösung VO Alltagsproblemen, Befriedigung eınes elementaren Kommunıi1-
katıonsbedürfnisses haben eıne politische Dımensıon, die nıcht unterschätzt
werden darf Der Versuch totalıtärer Systeme, die Massenmedien prıimar un
oft ausschliefßlich als Instrumente der politischen Erziehung begreifen und
Ss1e entsprechend einzusetzen, sollte keineswegs LUr als ein 5Symptom für {A
siıcherheıit un mangelndes Vertrauen 1n die Überzeugungskraft der jeweiligen
Ideologıe mißverstanden werden. T )dieses Verständnıis der Massenmedien gehört
ZUu Wesen des Totalıtarısmus, der den SANZCH Menschen 1n der Gesamtheit
se1iner Lebensbereiche umtassen un der Kontrolle der herrschenden Ideologie
unterwerten ıll Insotfern o1bt Umfang und Stellenwert der nıchtpolitischen
Inhalte der Massenkommunikatıion einen siıcheren 1nwe1ls auf Pluralitiät und
individuelle Freiheıit 1n eiıner Gesellschaft.
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